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25

Bamrtlagik
H)er biefe XDcIt mit igren poffen
nue ernft nimmt, îann er œogl banorfein?
H)er nid?t im gogen dorn lägt fproffen
ôen bunten dlatfcgmogn, mug — ein Cor fein.
Drum fommt, igr Crbenleibgenoffen,
unö lagt bie Corgeü aueg im flor fein.

^

a

fipr öattübrrlrörnr fahob.
SonSubhng Jlnjengtuber.

©ie grüpmeffe bar boriiber, bic Seute brängten au§ ber tirepe, ber-
toren ftcT; a,uf b&fcpiebenen äBegen naep igren ©epöften, ober behielten fiep
bot)! auep plaubernb, in ©ruppen, auf bem grogen ißtape. Sm ©otieê=
paufe Blieben nur biejenigen gurütf, bie ein befonbereë SInliegen auf benx
bergen patten.

ijn ber legten tirepenbanf faff, in eine ©die gebrücft, ein gar fcpmädp=
tigeê »äuerlein; ber große §ut, ber neben ipm auf bem ©ipbrette lag,
fap borna,dp auê, alê tonne er fiep über ba§ gange SRattnepen ftütpen, baß
meptê gerborfäge at§ bie ©cpugfpigen. ©urcp eine Mofette a,u3 farbigen
©läfern, oberpatb eineê ©eitenattareê, fiel ein Sidptftreif quer in ba§ ©dpiff
ber tirdpe unb maepte bie SBefte beê SBeterë in brennenbem 9tot aufteuepten;
ein paar tiefe galten burdpfupren fie, bie fie fo feptotterig über feiner ein=
gefuntenen »ruft perabping, unb bon ben fugeligen, bleiernen knöpfen
feptte einer; bleierne mugten'ê freilief) fein, beim filberite auf einer „armen
2eut'=2Befte" paften nur an ©pinnbeben.

Saïob SSieêner pieg ber SRann im »etftuple. ©r geigte ein fdpmateê,
bemiitigeS ©efieptepen, bie Siber unb «Räuber ber ïleinen, bebeglicpen, grauen
9tugen baren gerötet unb fapen bie berfcpboïïen au§. ©ie ©tirne bar
fpip nitb über berfetben ping ein biepter ©epopf, ber einer bertümmerten
Sode glidp; ba§ fonft a,n paaren gebiep, bar bom §interpaupte nad) born
gebürftet, abereê baren iprer niept fo biete, um beb taplen 9©irbet ber=
beden 311 tonnen, ^bifepen ben gingern piett ber iffiieêner Sa tob einen
»ofenfrang, unb fo oft er mit einem SSaterunfer gu ©nbe tarn, bo anbere
©griften beten: „giipre un§ nidpt in »erfudjitng, fonbern erlöfc unê bon
bem libel", murmelte er regelmäßig: „güpre un§ niept in »erfutpung, fou=
bern mad) mit meine ïtanïe $al) laichet gefitnb. 9lmen!"

©ine traute tup ift eben auep ein itbel.
»or ber tirdpe aber inmitten ber grögten ©ruppe, gu ber fiep Sanbteute

bcn^itag unb fern berfammett patten ba fpradp nur einer; man porte ipm
anbeidptig gu, lieg fiep abfragen, ba£ er biffen boitte, unb gab ipm au§

„5tm ÇâuSticJjfn Çerb." Qaqrgang XXIV. 1920/21. §fft 5.
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Narrenlogik.
Wer diese Welt mit ihren Possen
nur ernst nimmt, kann er wohl davorsein?
Wer nicht im hohen Aorn läßt sprossen
den bunten Alatschmohn, muß — ein Tor sein.
Drum kommt, ihr Erdenleidgenossen,
und laßt die Torheit auch im Flor sein. a v.

Der gottüberlegene Jakob.
Von Ludwig Anzengruber.

D>e Frühmesse war vorüber, die Leute drängten aus der Kirche, ver-
wren sich auf verschiedenen Wegen nach ihren Gehöften, oder verhielten sich
wohl auch plaudernd, in Gruppen, auf dem großen Platze, Im Gottes-
Hause blieben nur diejenigen zurück, die ein besonderes Anliegen auf dem
Herzen hatten.

>zn der letzten Kirchenbank saß, in eine Ecke gedrückt, ein gar schmäch-
tiges Bäuerlein; der große Hut, der neben ihm auf dem Sitzbrette lag,
sah darnach aus, als könne er sich über das ganze Männchen stülpen, daß
nichts hervorsähe als die Schuhspitzen. Durch eine Rosette aus farbigen
Gläsern, oberhalb eines Seitenaltares, fiel ein Lichtstreif quer in das Schiff
der Kirche und machte die Weste des Beters in brennendem Not aufleuchten;
ein paar tiefe Falten durchführen sie, wie sie so schlotterig über seiner ein-
gesunkenen Brust herabhing, und von den kugeligen, bleiernen Knöpfen
fehlte einer; bleierne mnßten's freilich sein, denn silberne auf einer „armen
Lent'-Weste" haften nur an Spinnweben.

Jakob Wiesner hieß der Mann im Betstuhle. Er zeigte ein schmales,
demütiges Gesichtchen, die Lider und Ränder der kleinen, beweglichen, grauen
Augen waren gerötet und sahen wie verschwollen aus. Die Stirne war
spitz und über derselben hing ein dichter Schöpf, der einer verkümmerten
Locke glich; was sonst an Haaren gedieh, war vom Hinterhanpte nach vorn
gebürstet, oberes waren ihrer nicht so viele, um den kahlen Wirbel ver-
decken zu können. Zwischen den Fingern hielt der Wiesner Jakob einen
Rosenkranz, und so oft er mit einem Vaterunser zu Ende kam, wo andere
Christen beten: „Führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von
dem Übel", murmelte er regelmäßig: „Führe uns nicht in Versuchung, son-
dern mach imr meine kranke Kuh wieder gesund. Amen!"

Eine kranke Kuh ist eben auch ein Übel.
Vor der Kirche aber inmitten der größten Gruppe, zu der sich Landleute

von nah und fern versammelt hatten da sprach nur einer; man hörte ihm
andächtig zu, ließ sich abfragen, was er wissen wollte, und gab ihm aus

„Am häuslichen Herd." Jahrgang XXIV. Igso/Ll. Heft ü.
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Dîefpcït nur ïutge Sieben, beim e» Soar ber reüpe geringer. Sa,

ber ïann leidjt tooplgemut aufeer ber tirepe fiepen, ber pat feine franfe

tuf) bapeim, fonbetn ettoa fünfzig gefunbe im (Stalle, unb toürb' ipm and)

eine franf, bestoegeit bemüht er unfern Herrgott gar niept, fonbern fc^icft

gum turfepmieb, unb foil fie ipm tropbem betenben, fo fepredt if)n auep

ber Stafenmeifter niefit, tnenn er ipm inê $auê ïommt!
Sa, ber geringer ift ber 9teid>fte, unb bafiir gibt er fid) aud). Staë

c,Ue Stelt ban einem toeife, baê bleibt ipm felber boc^ nid)t berborgen, unb

e§ fiept jebem toopl an, toenn er toeife, toer er ift. ©r toar aber and) leutfelig,

ber reiepe geptinger. Stenn er feinen Spafe patte mit femanb, ben er gut

leiben moepte, fo [tiefe er ben mit ber loderen Sauft in bic Seite unb ïlatfcpte

fid) mit ber flacpen $anb auf ben eigenen Stanft: „So fag' id). 91un

Iadpt!" SDa Iad)tc er unb bie atrbern lacpten mit.
©aê Slofenfranggebet ift eine fromme Übung, toobei

"

man ein gut

Stücf Seit bem lieben Rimmel opfert, borauêgefept, bafe man überhaupt

fonft ettoa,B gu berridjten pat, aber über Scptoäpen unb Slufporcpen, 2ïb=

fragen unb gntragen, Slnbieten unb Sïbpanbeln ïann man fiep toopl eben fo

lange berpatten; fo gefepap es, bafe ber Stieêner Saïob feinen Sofentrang

abgebetet pa,tte unb über ben 5ßlap baperïam, alB ber Springer jitft auf

fein Stägelcpen fteigen toottte. Stie ber reid)e Sauer ben Sitten anficptig

tourbe, blieb er mit bem einen Sufee auf ber ©rbe, mit bem anbern ftanb

er fepon auf ber Dlabnabe, um fid) auf ben tutfepbod gu feptoingen.

„31a, Stiegetfteiger," fagte er, „toajB ift'S? Sterben toit nie panbel§=

einB toerben, StaB maept bie braune Sief'I?"
@§ toar baB bie eingige Ship StieBnerB.

,,®anï' ber 3îacpfrag', unB attgufamm' gept'B gut!"
„Sft reept. Slber bie Sief'I raufet mir bod) nod) einmal Oerïaufeu. Sie

ift gang braun unb pat einen toeifeen Stern auf ber Stirn; aïïurat fo pab^

id) cine fd)toarge bapeim, ba mit bem toeifeen Stupfen, er toie» babei

bie ©telle au feiner eigenen Stirne unb gtoar mit fo anfcpa,ulicpet, ba=

gtoifcpen beutenber ©ebärbe, alB rcfpeïtiere er and) ba .'corner gu beiben

(geiten „bie gtoei möcpt' icp nebeneinanber fepen. Übetleg'B. StaB icp

fepon einmal auBgefprocpen pab', leg' id) bir bar auf bie .ftanb, fobalb bie

SM) in meinem Statt ftept. SDÎagft fie peut ober morgen ober ein anbetmal

pinfüpren, ba» gilt mir gteid)."

©r fcplitg an feinen ©elbgurt. ©er StieBner Saïob Iad)te einfältig,

toie eben ein 58a,uer, toenn er niept ja ober nein fagen toitt, unb toie er nod)

immer getan, toenn gtoifcpen ipm unb gepringet bic Diebe auf bie betoufete

tup ïam, unb baB gefdpap, fo oft bie beiben gufammentrafen; berat auep

ber gepringer, alB 58a,uer, meinte mandpeê niept oft genug fagen gu ïonnen,

unb gefdpäp' eB auep mit ben nämlicpen Störten.

@r ftanb nod) obtoartenb. „31un toaB?" fragte er.

126 ^
Respekt nur kurze Reden, denn es war der reiche Fehriuger. Ja,
der kann leicht wohlgemut außer der Kirche stehen, der hat keine kranke

Kuh daheim, sondern etwa fünfzig gesunde im Stalle, und würd' ihm auch

eine krank, deswegen bemüht er unsern Herrgott gar nicht, sondern schickt

zum Kurschmied, und soll sie ihm trotzdem verenden, so schreckt ihn auch

der Wasenmeister nicht, wenn er ihm ins Haus kommt!

Ja, der Fehringer ist der Reichste, und dafür gibt er sich auch. Was

alle Welt von einem weiß, das bleibt ihm selber doch nicht verborgen, und

es steht sedein wohl an, wenn er weiß, wer er ist. Er war aber auch leutselig,

der reiche Fehringer. Wenn er seinen Spaß hatte mit jemand, den er gut

leiden machte, so stieß er den mit der lockeren Faust in die Seite und klatschte

sich mit der flachen Hand aus den eigenen Wanst: „So sag' ich. Nun

lacht!" Da lachte er und die andern lachten mit.
Das Roscnkranzgebet ist eine fromme Übung, wobei

"

man ein gut

Stück Zeit dem lieben Himmel opfert, vorausgesetzt, daß man überhaupt

sonst etwas zu verrichten hat, aber über Schwätzen und Aufhorchen, Ab-

fragen und Zutragen, Anbieten und Abhandeln kann man sich Wohl eben so

lange verhalten; so geschah es, daß der Wiesner Jakob seinen Rosenkranz

abgebetet hatte und über den Platz daherkam, als der Fehriuger just auf

sein Wägelchen steigen wollte. Wie der reiche Bauer den Alten ansichtig

wurde, blieb er mit dem einen Fuße auf der Erde, mit dem andern stand

er fchon auf der Nadnabe, um sich auf den Kutschbock zu schwingen.

„Na, Stiegelsteiger," sagte er, „was ist's? Werden wir nie Handels-

eins werden, Was macht die braune Lies'I?"
Es war das die einzige Kuh Wiesners.

„Dank' der Nachfrag', uns allzusamm' geht's gut!"

„Ist recht. Aber die Lief'l mußt mir doch noch einmal verkaufen. Die

ist ganz braun und hat einen Weißen Stern auf der Stirn; akkurat so hab

ich eine schwarze daheim, da mit dem Weißen Tupfen, er wie-? dabei

die Stelle an feiner eigenen Stirne und zwar mit so anschaulicher, da-

zwischen deutender Gebärde, als respektiere er auch da Hörner zu beiden

Seiten „die zwei möcht' ich nebeneinander sehen. Überleg's. Was ich

schon einmal ausgesprochen hab', leg' ich dir bar auf die Hand, sobald die

Kuh in meinem Stall steht. Magst fie heut oder morgen oder ein andermal

hinführen, das gilt mir gleich."

Er schlug an seinen Geldgurt. Der Wiesner Jakob lachte einfalüg,

wie eben ein Bauer, wenn er nicht ja oder nein sagen will, und wie er noch

immer getan, wenn zwischen ihm und Fehringer die Rede auf die bewußte

Kuh kam, und das geschah, so oft die beiden zusammentrafen; denn auch

der Fehringer, als Bauer, meinte manches nicht oft genug sagen zu können,

und gefchäh' es auch mit den nämlichen Worten.

Er stand noch abwartend. „Nun was?" fragte er.



©er BieSner fuhr fid) mit ben bürren gingern unter ben £ut, ïraute
fid) feinen .$aarfd)opf unb fagte langfam: ,,@S möcf)t' fdjon toopl einmal
fein tonnen!"

„gft and) redft." ©er gebringer ftieg auf unb fuïjr baron.
©ine Qeitlang ftarrte BieSner bem Bägelcben nad), bann ging er fei=

neS BegeS. ©r fd)iittelte öfter ben $opf ober nidte bor fid) I)in. @S fiel
iljm fd))üer auf baS iperg, baff er ben ^anbel mit gebringer nid)t beigeiten
eingegangen toar, aber bisher tat er fid) nicht tnenig barauf 3U gute, baf; er
bem reid)en ^cïjringer ettoaS toeigern tonnte; bod) jept liegt öie „Sief'I"
ïrartî unb toenn fie gar umftet)t, fo ift eS ber ftraflidjfte Scidftfinn ge=

toefen, fie nid)t früher berfauft 31t tjaBen. ©arum I)at er gegenüber bem

geringer ^ „red)tfd)affen" gelogen, bafg eS allen gut gebe, um fid) ein fdja=
benfrot)e§ Bort ober eine bertoeifenbe Sehr' 31: erfparen.

Stn 3toei ©tunben toar er gegangen, ba änberte fief) plôplid) bie ©egenb ;

bis babin lagen, fo Ineit man feben mochte, gelber an gelber unb Biefen an
Biefen, fo gerabe unb eben toie bie ©trabe, bie fid) bitrcb fie I)inburd)fd)Iän=
gelte, nur in ber gerne blauten hohe Serge; nun begann fid) £iigel an
£ügel aufgubauen unb ber Beg toanb fid) hinauf unb binab. Bieber lag
gelb an gelb unb Biefe an Biefe, aber jebeS gelb unb jebe Biefc toar bon
einem lebenben gaune umgeben, fdfmale gufffteige burdpdfnitten fie ber
Quere nach, unb too ein 3'fcfcr abfdfloff, ftieff man immer auf etliche ©tufen,
bie man enttoeber binan ober I)inaB 31t fteigen blatte, um auf ben benadb
harten 3U gelangen, je nad)bem ber bjöbjex ober tiefer lag, fclbft bei ben
©runbftitden, bie an ber ©traffe lagen, fehlten bie ©tufen nicht. Stuf bie=

fen gufffteigen hatte man oft ftunbenlang nach einem ©eböfte 311 geben,
unb eS ift taum gu berechnen, toeldfe !pöben unb liefen einer babei ftufen=
toeife burdfmaff. ©arttm btejfen bie hier Stnfäffigen „©tiegelfteiger" — !oie
ber geringer ben BieSner angerufen hatte — ober aitd) „©reppelbupfer".

©S tear bad) am Siittagc getoorben, als ber BieSner baS ©runbftücf
erreichte, baS oor feinem Stntoefen lag, bie Oorle^ten ©tufen biuanteuchte
unb bie allerlebten biaabftolpcrte. ©S toar eine gar ärmlidfe ipütte, auf
toeldje er 3ufd)ritt, fie batte btofj gtoei îteine genfter, bafür aber brei giiren;
bie eine neben ben beiben genftern lag nach bem Bege 3U unb führte in
bie ®üd)e gerab' über; an bem iperbe borbei, gelangte man burd) bie anbere
in ben £of, bie britte öffnete fid) linïcr £>anb nah) ber ©tube, gn ber hatte
ber Sauer nichts 311 fuchen, er trat in ben £>ofraum.

©a ftanb bie Sroni, feine £od)ter, fie gäfjltc erft fünfgeBjn gapre, aber
man ïonnte fie Ieid)t für gtoaugig halten, ©ic toar gar nicht fonntäglid)
geïleibet, benn fie batte nichts am Scibe als baS Semb unb einen bunten
Sod; fie toiegte fid) in ben Breiten lüften unb fdflcnïerte ben berben, run=
ben 2lrm gegen bie $übner, benen fie ein paar Srottrumen üortoarf. „©riifj
©ott, Satcr," fagte fie.

Der Wiàer fuhr sich mit den dürren Fingern unter den Hut, kraute
sich seinen Haarschopf und sagte langsam: „Es möcht' schon Wohl einmal
sein können!"

„Ist auch recht." Der Fehringer stieg auf und fuhr davon.
Eine Zeitlang starrte Wiesner dem Wägelchen nach, dann ging er sei-

nes Weges. Er schüttelte öfter den Kopf oder nickte vor sich hin. Es fiel
ihm schwer auf das Herz, daß er den Handel mit Fehringer nicht beizeiten
eingegangen war, aber bisher tat er sich nicht wenig darauf zu gute, daß er
dem reichen Fehringer etwas weigern konnte; doch setzt liegt die „Lies'l"
krank und wenn sie gar umsteht, so ist es der sträflichste Leichtsinn ge-
Wesen, sie nicht früher verkauft zu haben. Darum hat er gegenüber dem

Fehringer so „rechtschaffen" gelogen, daß es allen gut gehe, um sich ein scha-

denfrohes Wort oder eine verweisende Lehr' zu ersparen.
An zwei Stunden war er gegangen, da änderte sich plötzlich die Gegend;

bis dahin lagen, so weit man sehen mochte, Felder an Felder und Wiesen an
Wiesen, so gerade und eben wie die Straße, die sich durch sie hindurchschlän-
gelte, nur in der Ferne blauten hohe Berge; nun begann sich Hügel an
Hügel aufzubauen und der Weg wand sich hinauf und hinab. Wieder lag
Feld an Feld und Wiese an Wiese, aber jedes Feld und jede Wiese war von
einem lebenden Zaune umgeben, schmale Fußsteige durchschnitten sie der
Quere nach, und wo ein Acker abschloß, stieß Man immer auf etliche Stufen,
die man entweder hinan oder hinab zu steigen hatte, um auf den benach-
Karten zu gelangen, je nachdem der höher oder tiefer lag, selbst bei Ven
Grundstücken, die an der Straße lagen, fehlten die Stufen nicht. Auf die-
sen Fußsteigen hatte man oft stundenlang nach einem Gehöfte zu gehen,
und es ist kaum zu berechnen, welche Höhen und Tiefen einer dabei stufen-
weise durchmaß. Darum hießen die hier Ansässigen „Stiegelsteiger" — wie
der Fehringer den Wiesner angerufen hatte — oder auch „Treppelhupfer".

Es war hoch am Mittage geworden, als der Wiesner das Grundstück
erreichte, das vor seinem Anwesen lag, die vorletzten Stufen hinankeuchte
und die allerletzten hinabstolperte. Es war eine gar ärmliche Hütte, auf
welche er zuschritt, sie hatte bloß zwei kleine Fenster, dafür aber drei Türen;
die eine neben den beiden Fenstern lag nach dem Wege zu und führte in
die Küche gerad' über; an dem Herde vorbei, gelangte man durch die andere
in den Hof, die dritte öffnete sich linker Hand nach der Stube. In der hatte
der Bauer nichts zu suchen, er trat in den Hofraum.

Da stand die Vroni, seine Tochter, sie zählte erst fünfzehn Jahre, aber
man konnte sie leicht für zwanzig halten. Sie war gar nicht sonntäglich
gekleidet, denn sie hatte nichts am Leibe als das Hemd und einen bunten
Rock; sie wiegte sich in den breiten Hüften und schlenkerte den derben, run-
den Arm gegen die Hühner, denen sie ein paar Brotkrumen vorwarf. „Grüß
Gott, Vater," sagte sie.



SBie.Sner nicfte. ©r ïain an bcm tpofljunbe boriiber, ber an iljm Ijin=
aufbringen tnoïïte, bon bout naljm er gar ïeine jftotg itnb ging nad) bem
(Stalle.

Stei feinem tperanbommen trat fein SCßciß unter bic ©üre. „©ritjj bid)
©ott, fgabob!"

„©ruß ©ott," jagte er uitb fat) fie fragenb an.
Sie bob bic Sdjiirgc nad) ben fingen unb jagte: „©§ loirb nur aütoeil

fdjlinmier !"
©er Stauer trat in ben Statt, bet tag bie „Braune Sicf'I" auf ber Streu,

ffötmtc unb fat) mit ben großen Singen gar Betoeglid) 51t it)iu auf.
„S'efn§= SKaria!" Gr fd)Iug bic ßäube rattoê ineinanber. „Hub id)

t)aB' bod) einen gaugen Stofenbrang gebetet !"
Sie gingen nad) ber Stube. Sa» Gjfen loarb aufgetragen, ba3 ©ifdß

gebet gefprodjett, aber ,,e» mar t)eut atteë 31t biet ae!od)t loorben"; bie bciben
Sitten ndjmcit geringe Stiffen unb taten bagtoifdjen fdjloermädjtige Seufger,
nur bie Stroni t)iett es> bamit nmgcfetjrt, benn fie tooltte — tnie fie jagte —
nidjb» berberbeu laffen.

©leid) nad) ber ©a.nbfagurtg ging ber SBieêner pittauS unb faß tnicber
im Stalte nad). ©er Dtofenïrang ßatte nidjt getoirït. @r trat in ben tpof
gnriid unb t)ob bie Singen gum Rimmel, alê fäße er ißn barauf an, tnie er
e§4x»oßt mit itjm meine!

Sit ber Sat, c§ tfatten fid) ring» Sßölben l)eraufgegogen unb e§ fat) ba
oben gang grau unb redit berbriefglid) au§. 0b nun ba§ mitßatf ober nidjt,
ben Stauer fteinmiitig 311 madien, toer meiß cs>? ©eloiß ift, baff er fid) ben

tjellen Sdjloeif) bon ber Stinte mifdjte unb murmelte: „fdtir fdjeint, ber

tperrgott tbitt mir bent Stiel) itid)t§ gutiebc tun!"
Gr ging langfam nad) bem SSerbgeitgjdjupfen, feilte fid) bort auf bie

Sdjnipban! unb begann Späne 31t fpalten, eine Sirbcit, bie man fouft für
ben SBintcr auffpart unb loetdjc er luotjt nur bornalpn, um ficß ba „im
Stabe!" ungeftört altein aufholten 31t bönnen.

Stun brannte er feine pfeife an, bamit er auf ©ebanïen bomme.

„XXttfer lieber ßerrgott muß nod) ßcrutu 31t friegeit fein, fonft ift'ê ge=

feßlt. — Slber bie lieben tpeiligeit finb ja ertra gum giirbitten ba. — ©ie
loirb er bod) nit au.§ leibigent Cgigenfinn um eine loot)lbermeinte Gtjr'
bringen? — ©ang gottunmöglid)! — Xtnb ba. brattf mögen fie fid) tool)I be=

rufen, locnn itjnen einer nit mit teeren tpänben bommt ".
©r fal) auf feine beiben eigenen, bie toaren atterbing» nid>t teer, in ber

SXecpteit loar ein Sdjnifemeffer unb in ber Sintert ein Span, ba§ eine loie
ben anbern legte er bor fid) auf bie Stauf, bie iftfeife, bie au§geraud)t mar,
bagu, unb faß fiitte unb nadjbenflidj, feßr nad)benbtidj.

Wiesner nickte. Er kaiii an dein Hofhunde vorüber, der an ihm hin-
anspringen wollte, von dem nahm er gar keine Notiz und ging nach dem
Stalle.

Bei seinem Herankommen trat sein Weib unter die Türe. „Grüß dich
Gott, Jakob!"

„Grüß Gott," sagte er und sah sie sragend an.
Sie hob die Schürze nach den Augen und sagte: „Es wird nur allweil

schlimmer!"
Der Bauer trat in den Stall, da lüg die „braune Lics'l" auf der Streu,

stöhnte und sah mit den großen Augen gar beweglich zu ihm auf.
„Jesus- Maria!" Er schlug die Hände ratlos ineinander. „Und ich

hab' doch einen ganzen Rosenkranz gebetet!"
Sie gingen? nach der Stube. Das Essen ward aufgetragen, das Tisch-

gebet gesprochen, aber „es war heut alles zu viel gekocht worden"; die beiden
Alten nahmen geringe Bissen und taten dazwischen schwerinächtige Seufzer,
nur die Vroni hielt es damit umgekehrt, denn sie wollte — wie sie sagte —
nichts verderben lassen.

Gleich nach der Danksagung ging der Wiesner hinaus und sah wieder
im Stalte nach. Der Rosenkranz hatte nicht gewirkt. Er trat in den Hof
zurück und hob die Augen zum Himmel, als sähe er ihn darauf an, wie er
es Wohl mit ihm meine!

In der Tat, es hatten sich rings Wolken herausgezogen und es sah da
oben ganz grau und recht verdrießlich aus. Ob nun das mithalf oder nicht,
den Bauer kleinmütig zu inachen, wer weiß es? Gewiß ist, daß er sich den

hellen Schweiß von der Stirne wischte und murmelte: „Mir scheint, der
Herrgott will mir dem Vieh nichts zuliebe tun!"

Er ging langsam nach dein Werkzeugschupfen, setzte sich dort auf die
Schnitzbank und begann Späne zu spalten, eine Arbeit, die man sonst für
den Winter aufspart und welche er Wohl nur vornahm, um sich da „im
Stadel" ungestört allein aufhalten zu können.

Nun brannte er seine Pfeife an, damit er auf Gedanken komme.

„Unser lieber Herrgott muß noch herum zu kriegen sein, sonst ist's ge-

fehlt. — Aber die lieben Heiligen sind ja ertra zum Fürbitten da. — Die
wird er doch nit aus leidigem Eigensinn um eine wohlvermeinte Ehr'
bringen? — Ganz gottunmöglich! — Und da drauf mögen sie sich Wohl be-

rufen, wenn ihnen einer nit mit leeren Händen kommt ".
Er sah auf seine beiden eigenen, die waren allerdings nicht leer, in der

Rechten war ein Schnitzmesser und in der Linken ein Span, das eine wie
den andern legte er vor sich auf die Bank, die Pfeife, die ausgeraucht war,
dazu, und saß stille und nachdenklich, sehr nachdenklich.
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©tloa eint halbe Stuitbc mochte barüber Hergängen fein, bei, fpijjte et
feine Sippen unb Begann leife einen Sänbler 311 pfeifen.

©in ïlâglidjeê ©ebriilt unterbrach iljn.
„•^eilige Gutter Stnna! ba gilt e§ ©il' unb ift feine Seit 31t Herliefen!"

©r haftete Hon ber 23anf empor unb lief nach bem Stalle. 2)aê Üier Inanb
fidj bor Sdpnergcu, er flopfte iljm Begiitigenb beu Breiten 9ïatfen unb fagte:
„Soff » gut fein, Sief 1, lap § gut fein, e§ foil fri ou alleê nod) reif t toerben!"

Somit ging er gum .Spaufe hinouê unb lieg ÜBeiB unb Siinb unb Stuf;
in einer ©ebrângniê guritdf, bie „hellauf" gum 23ergtocifeIn ioar; Gutter
unb Softer inareu bollfommcn iiBergeugt, bap bie Sief! biefeê ©efiihl teilte,
bénit fie luar ja and) „ein SBeiBerljafteê".

Vorläufig ging ber 3Bieêner ctllerbingê nicfjt loeit. @r entfann fid), bap
eine ïurge SBegftrecfe oBer feiner fpütte eine Heine Capelle ftanb, bort toollte
er fiirê erfte feinen 9ïamen§patron anrufen.

Srei Stauern unb ein fpipeê Saclj barüBer bitbeten eigentlich nur eine
geräumigere tbifche, in toeldjer bie Statue beê ^eiligen unb ein 93etfdC}etue 1

ißtaij fa.nben. ©ê ftanb ba baê 23ilbni§ beê heiligen Sßeregrinuä, ber gegen
gupiibel gut angurnfen iff, unb eê ioar ifnn and) _ mie auê einer $n=
fdjrift herborgiitg — bon einem luoI)II>aBenben dauern auê ber ©egenb,
beut er toieber auf bie ïranïen Steine half, „bieê Ort 31t einer fdjulbigeu
©anïfagung èrridjtet ioorben".

3>n ber ^auptfadje ioar bem SBicêner um fo ein „anbäcfjtigcS ^lapcrl"
unb um ben 3dctfdjemel ; bap er baBei einen frembeu ^eiligen traf, an ben
er fein ©efiet gu rieten BeaBfid)tigte, baê ioar neBenfädhlid). ©r fniete alfo
hin, machte baê ®reug, faltete bie Ipänbe, unb ba er eë ni'djt mit bem f)ei=
ligen tjSeregrinuê hatte, fo Blidtc er and) nicht 31t ihm auf, fonberu fah gu
ber Seite, toäljrenb er betete:

„0 î)ciliger Saïobitê, bu mein aïïerliebefier fiamenêpatron! 3d) bet'
bir jcfjt ein SSaterunfer, bap bu bid) meiner armen Slid) annehmen mödj'ft
unb bie ioieber gefunb ioirb. Saê tat' id) bid) auf baê allerinftänbigfte recht
fdjön bitten, unb toenn ich bie SM) Behalt', fo toil! id) bir fepon and) beine
Sürfpra.cf)' gebenfen!"

Sbenn .^eilige fid) auf bie Lienen ber Sfnbädjtigen berftcljcn, fo lag
etloaê in 2Bie§iter§ berheipungêreidj gtoinïernben Slugen, baê ben heiligen
SaïoBuê loopt Berechtigte, eine fdjöne 3Bach§!erge 31t ertoarten, loeldje ihm
311 @hr' am fpodjaltar Brennen tourbe.

SBieBner Betete borläufig baê erft berfprodjene fßaterunfer, unb a.Iê er
bamit gu ©übe faut unb nach bem Steinbilbe bor ihm aufBIidte, fagte er:
„Schau, toeil bu gerab' ba bift, fonnteft )ool>l and) gleich mit fitrfpredgen
helfen. 0 lieber heiliger 5ßeregrinuB! Sd) Bet' bir jept ein SJo.ternnfer, bap
bit bitij meiner armen SM) annehmen möch'ft unb bie toieber gefunb toirb.
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Etwa eine halbe stunde mochte darüber vergangen sei::, da spitzte er
seine Lippen und begann leise einen Ländler zu pseisen.

Ein klägliches Gebrüll unterbrach ihn.
„Heilige Mutter Sinn«! da gilt es Eil' und ist keine Zeit zu verlieren!"

Er hastete von der Bank empor und lief nach dem Stalle. Das Tier wand
sich vor Schinerzen, er klopfte ihm begütigend den breiten Nacken und sagte:
„Lasse? gut sein, Lies l, lap s gut sein, es soll sckon alles noch reckt werden!"

Womit ging er zum Hause hinaus und ließ Weib und Kind und Kuh
in einer Bedrängnis zurück, die „hellauf" zum Verzweifeln war; Mutter
und Tochter waren vollkommen überzeugt, daß die Liesst dieses Gefühl teilte,
denn sie war ja auch „ein Weiberhastes".

Vorläufig ging der Wiesner allerdings nicht weit. Er entsann sich, daß
eine kurze Wegstrecke ober seiner Hütte eine kleine Kapelle stand, dort wollte
er fürs erste seinen Namcnspatron anrufen.

wrei Mauern und ein spitzes Dach darüber bildeten eigentlich nur eine
geräumigere Nische, in welcher die Statue des Heiligen und ein Betschemel
Platz fanden. Es stand da das Bildnis des heiligen Peregrinus, der gegen
Fußübel gut anzurufen ist, und es war ihm auch — wie aus einer In-
schrift hervorging — von einem wohlhabenden Bauern aus der Gegend,
dem er wieder aus die kranken Beine hals, „dies Ort zu einer schuldigen
Danksagung errichtet worden".

>zn der Hauptsache war dem Wiesner nur so ein „andächtiges Platzerl"
und um den Bctschemel; daß er dabei einen fremden Heiligen traf, an den
er kein Gebet zu richten beabsichtigte, das war nebensächlich. Er kniete also
hin, machte das Kreuz, faltete die Hände, und da er es nicht mit dem hei-
ligen Peregrinus hatte, so blickte er auch nicht zu ihm auf, sondera: sah zu
der Seite, während er betete:

„O heiliger Jakobus, du mein allerliebesler Namenspatron! Ich bet'
dir jetzt ein Vaterunser, daß du dich meiner armen Kuh annehmen möch'st
und die wieder gesund wird. Das tät' ich dich auf das allerinständigste recht
schön bitten, und wenn ich die Kuh behalt', so will ich dir schon auch deine
Fürsprach' gedenken!"

Wenn Heilige sich auf die Mienen der Andächtigen verstehe::, so lag
etwas in Wiesners verheißungsreich zwinkernden Augen, das den heiligen
Jakobus Wohl berechtigte, eine schöne Wachskerze zu erwarten, welche ihm
zu Ehr' an: Hochaltar brennen würde.

Wiesner betete vorläufig das erst versprochene Vaterunser, und als er
damit zu Ende kau: und nach den: Steinbilde vor ihn: aufblickte, sagte er:
„Schau, weil du gerad' da bist, könntest Wohl auch gleich mit fürsprechen
helfen. O lieber heiliger Peregrinus! Ich bet' dir jetzt ein Vaterunser, daß
du dich meiner armen Kuh annehmen möch'st und die wieder gesund wird.
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©aS tat id) bid) auf baê allerinftänbigfte redjt fcfjön bitten unb toenn bie

$ul) mein bleibt, fo toid idj bir fdjon and) beine gitrfprad)' gebenfen!"
Sief) barauf gleich baS anbere 33aterunfer folgen, erhob fid) unb ging

Iangfa.m ben 28eg, ben er geïommen, gurücf.

©apeim tonnte er gleid) merïen, baff er bie <Sad)c an bem red)ten
Gnbe angefaßt Ijabe, beim er fanb fein SBcib unb feine ©irn' beruhigter
neben ber braunen Sief'I flehen, bie ftilt auf ber (Streu lag unb feinen
(Sdjmerg äußerte.

Stit ber Snnenfeitc ber (Stalltür toar ein ïleiiteS 23ilb a,ufge!Iebt, aber

ber ©unft hatte baS ißapier gebräunt, ben ©rud unb bie bunten $arbcn bis

gur Hnïenntlicbïeit berfdjmiert; ba» fiel feigt bem SBieSner in bie fingen
unb er mußte tool)!, baff eS ben heiligen SeonI)arb borftelle, loeldjcr ben ©e=

fangenen in ihren Seiben beiftcl)t unb gegen böfe Seuche hilft- ©iefe aber

fd)eint ber Sanbmann toeniger für fid) unb feine Singehörigen als für feine

Stüßtiere 51t fürdjten, beim auSfdfließlid) biefe bot er ber ©orge beS ge=

nannten ^eiligen unterfteltt unb benfelben, unter großmütigem 93ergid)t

auf anbertocitige ipilfeleiftung, gum „SSiehpatron" erïorett.

„Teufel h'nein," — backte SSieSner — „auf ein fbaar £)ätt' id) ben

bergeffen, too id) 'n bod) in ber nädjften Stäb' T)ob'! Sta, baS toär' fcßön

berfehlt, toenn ich öen berabfäumen mächt', ber fid) fdfon fd>anbenhalber ba,

barum annehmen muß, unb bejn in berlei ©adjen bie fffürbitt' geloiß ßanb«

famer ift toie febem anbern!"
Gr mad)te ben SSerftoß fofort loieber gut, beïreugte fid) unb bradite fein

Slnfucßen bor, jebod) mit teinem SBorte mehr ober toeniger, als er borI)in

bagu gebraucht hotte, ©ann toanbte er fid) an feine SBeibSlente unb fagte:

„igdj geh' jefet in ben (Segen unb bleib' hernach gleich in ber SOtaianbadjt;

brandit mit bem Stachteffen nicht auf mich gu toarten."
®ie ÜMuerin fdfüttelte ben ®opf. „£> mein, id) beut' bod), bu foïïteft

lieber unS gtoei gehen laffeit, toeil toir heute nod) ïeine ®ird)e gefehert hoben."

„SStir taugt eS aber nit. Sit folcßer £rübni§ ift eS immer beffer, eS

berlegt fid) ein eingigeS recßtfdfaffen auf baS SSeten, als betreiben» ihrer

mehr' ber ßreug unb ©iter nach, too baS eine fo fagt unb baS anbere anberS,

baß ber liebe Rimmel irr' unb toirr' toirb unb nimmer toeiß, toaS für ein

©ebitt' unb ©elöbniS eigentlid) gelten foïï."
©amit machte er fid) auf ben toeiten 2Beg nach ber Süfarrlirdfe, eben

berfelben, in toeldjer er heute früh om SStorgen fd)on getoefen toar.

©ie Raufen gtoifchcit ben ©efängen unb lauthergefagten ©ebetett be=

nuiitc er, um im ftiïïen für feine ^Privatangelegenheit ßimmlifche ©önner

gu toerben; gitoörberft toanbte er fich on bie ©otteSmutter, ber 31t Glfren

eben bie SStaianbacßt ftattfanb; bann naßm er einen ber .^eiligen nach bem

anbern bor, fo biel ihrer eben in ber Kirche borfinbliih toaren, 31t beiben

Seiten beS fbocpaltarS, ber gtoei Stebenaltäre ober in.einfamer SJiauernifche

130

Das tät ich dich auf das allerinftändigste recht schön bitten und wenn die

Kuh mein bleibt, so will ich dir schon auch deine Fürsprach' gedenken!"

Ließ darauf gleich das andere Vaterunser folgen, erhob sich und ging
langsam den Weg, den er gekommen, zurück.

Daheim konnte er gleich merken, daß er die Sache an dem rechten

Ende angefaßt habe, denn er fand sein Weib und seine Dirn' beruhigter
neben der braunen Lies'l stehen, die still ans der Streu lag und keinen

Schmerz äußerte.
Au der Innenseite der Stalltür war ein kleines Bild aufgeklebt, aber

der Dunst hatte das Papier gebräunt, den Druck und die bunten Farben bis

zur Unkenntlichkeit verschmiert; das fiel seht dem Wiesner in die Augen
und er wußte Wohl, daß es den heiligen Leonhard vorstelle, welcher den Ge-

fangenen in ihren Leiden beisteht und gegen böse Seuche hilft. Diese aber

scheint der Landmann weniger für sich und seine Angehörigen als für seine

Nutztiere zu fürchten, denn ausschließlich diese hat er der Sorge des ge-

nannten Heiligen unterstellt und denselben, unter großmütigem Verzicht

auf anderweitige Hilfeleistung, zum „Viehpatron" erkoren.

„Teufel h'nein," — dachte Wiesner — „auf ein Haar hätt' ich den

vergessen, wo ich 'n doch in der nächsten Näh' hab'! Na, das wär' schön

verfehlt, wenn ich den verabsäumen möcht', der sich schon schandenhalber da

darum annehmen muß, und dem in derlei Sachen die Fürbitt' gewiß Hand-

samer ist wie jedem andern!"
Er machte den Verstoß sofort wieder gut, bekreuzte sich und brachte sein

Ansuchen vor, jedoch mit keinem Warte mehr oder weniger, als er vorhin
dazu gebraucht hatte. Dann wandte er sich an seine Weibsleute und sagte:

„Ich geh' jetzt in den Segen und bleib' hernach gleich in der Maiandacht;

braucht mit dem Nachtessen nicht auf mich zu warten/'
Die Bäuerin schüttelte den Kopf. „O mein, ich denk' doch, du solltest

lieber uns zwei gehen lassen, weil wir heute noch keine Kirche gesehen haben."

„Mir taugt es aber nit. In solcher Trübnis ist es immer besser, es

verlegt sich ein einziges rechtschaffen auf das Beten, als betreiben» ihrer

mehr' der Kreuz und Ouer nach, wo das eine so sagt und das andere anders,

daß der liebe Himmel irr' und wirr' wird und nimmer weiß, was für ein

Gebitt' und Gelöbnis eigentlich gelten soll."
Damit machte er sich auf den weiten Weg nach der Pfarrkirche, eben

derselben, in welcher er heute früh am Morgen schon gewesen war.

Die Pausen zwischen den Gesängen und lauthergesagten Gebeten be-

nutzte er, um im stillen für seine Privatangelegenheit himmlische Gönner

zu werben; zuvörderst wandte er sich an die Gottesmutter, der zu Ehren

eben die Maiandacht stattfand; dann nahm er einen der Heiligen nach dein

andern vor, so viel ihrer eben in der Kirche vorfindlich waren, zu beiden

Seiten des Hochaltars, der zwei Nebenaltäre oder in einsamer Mauernische
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inmitten beB SdjiffeB. Gebern fagte er feinen Sprudj auf, jebent niefte et
nerbeiffettb 311 : „foeitn icf) bic ®ub behalte, — toenn bie ®ul) mein bleibt —
fo toifl icf) bit fdjon audj beine giirfptadj' gebenfen!"

®er 2Ronb ftanb fdjon f)od) am Rimmel, alB er triebet not feinet glitte
anlangte. Gr trat erft in ben ßof nnb legte fein Cf)t an bie Statttür; et
betnaf)m nur ein teidjteê Sdjna.uben übet ben Slattern bet ©treu, bie
braune Sief'I lag alfo unb fdjlicf. Sun trat et in bie Stube unb faf) nad)
ben Seinen, et fanb and) biefe liegen unb fdjla.fen unb fdjidte fid) balb
felbft gut Dtuf)c an.

5(lB et bie Scttbede übet fid) gag, ba lag et unb fpit^te ben SJfunb, baff
fein ©efidjt beit SuBbtud einet ïinblidjen 3ufriebenf)cit getoann, unb fagte
leife: „Sun f)ätt' id) einen gangen Sdpatm gürbitter bei cinanbet!"
Sut Sdjtafe a.bet iibcrfant ifjn ein gar prädjtigeB ©raumgefid)t.

Sin lieben fpimmelreidje oben toar'B, ba faf] an einet mädjtig langen
tiafel bet .ßerrgott mit alten feinen ßeiligen, um nad) Uoïïbradjtem ®ag=
ioetf bertraulid) einB git plaubcrn. GB tear eine Safel — eB gibt nicfftê fo
Sanges in bet SBelt, um eB bamit 31t bergleidfen, — unb bad) üerftanben
fid) bie. ßeiligeit gang gut, felbft bon bent einen untern Gnbe nad) bent an=
bent. GB erinnerte bett SSieBner, baff er bot fgatjten ein ©efdjtoiftetfinb
im Snroletlanße peimgefnept, unb tnie bort bon ben f)ot)en Sergen bei
fiater Snft jebet Sd)tci toeit burdjê Sanb gefio.Itt; nun tnar aber ber ßim=
met loof)I I)bf)et alB alle Snrolerbetge unb batte nod) ïlarere Snft, fo brauchte
eB ba fein ScTgreien unb lief; fid) mit ruhiger Sebe riditen, loaB attd) ben
ßeitigen beffet 311 ©efidfte ftanb.

fJitrB erfte tgörtc bet SMcBnet „unberlautbate ®inge in gang unfag=
baten Störten unb uuerbenflieben ©ebanfett", abet naebbem fie fid) auB=

gefptodjen batten, faffen bie ßeiligett eine fleine SBeite tbie bertegen, bann
begann einer eine gütfpradje botgttbringen, um bie er angegangen tnor
ben inat.

©er aber loar faum 31t Gnbe, ba erbob fid) St. SafobuB unb St. Iße=

regtinuB unb St. SeonbarbuB, unb fo einer ttaef) bem anbern, alle, ber
Seif)c nad), toie fie angerufen toorbett ioaten, unb legten ibr SBort ein für
SMeBtterB ïtattïe ,ßul). GB iuoflte fein Gnbe nehmen. ®a bielt fid) ber
ßeri'gott bie £%£" gu unb rief: „0 if)t I)eöi0eu ßintmeII)errgott§fa!er=
menter! SBoXIt ibr tool)l aufboten? GB ift- gut. Soit fie iit ©otteB Sa=
meit Inieber gefttnb toerben bie Sief'I; bab' fie fa bod) and) gefetjaffen!"

Sit bet gratbe batiibcr toadite SBieBner auf. GB begann eben gu

grauen, Gr fteibete fid) an unb trat in ben ßof. ©ort bitefte er fidj nach
einem ©raBbalme, ba§ obere- Gnbtben loifdjte auB bet ßitlfe unb blieb iprrt
in ber ßanb. SB gilt für reinlich, fo einen ßalut butd) bie abgefdjraubte
Sfeifenfpitte gu gieben, unb bagu ift et gut. Sfber baB bot Seit, Oorerft
beifgt eB im Sfaffe nacbfef)en.
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inmitten des Schiffes. Jedem sagte er feinen Spruch auf, jedem nickte er
verheißend zu: „wenn ich die Kuh behalte, --- wenn die Kuh mein bleibt —
so will ich dir schon auch deine Fürsprach' gedenken!"

Der Mond stand schon hoch am Himmel, als er wieder vor seiner Hütte
anlangte. Er trat erst in den Hof und legte sein Ohr an die Stalltür; er
vernahm nur ein leichtes Schnauben über den Blättern der Streu, die
braune Lies'l lag also und schlief. Nun trat er in die Stube und sah nach
den Seinen, er fand auch diese liegen und schlafen und schickte sich bald
selbst zur Ruhe an.

Als er die Bettdecke über sich zog, da lag er und spitzte den Mund, daß
sein Gesicht den Ausdruck einer kindlichen Zufriedenheit gewann, und sagte
leise: „Nun hätt' ich einen ganzen Schwärm Fürbitter bei einander!"
Im Schlafe aher überkam ihn ein gar prächtiges Traumgesicht.

Im lieben Himmelreiche oben war's, da saß an einer mächtig langen
Geisel der Herrgott mit allen seinen Heiligen, um nach vollbrachtem Tag-
Werk vertraulich eins zu Plaudern. Es war eine Tafel — es gibt nichts so

Langes in der Welt, um es damit zu vergleichen, — und doch verstanden
sich die Heiligen ganz gut, selbst von dein einen untern Ende nach dem an-
dern. Es erinnerte den Wiesner, daß er vor Jahren ein Geschwisterkind
im Tirolerlande heimgesucht, und wie dort van den hohen Bergen bei
klarer Luft jeder Schrei weit durchs Land gehgllt; nun war aber der Him-
mel Wohl höher als alle Tirolerbcrge und hatte noch klarere Luft, so brauchte
es da kein Schreien und ließ sich mit ruhiger Rede richten, was auch den
Heiligen besser zu Gesichte stand.

Fürs erste hörte der Wiesner „unverlautbare Dinge in ganz unsag-
baren Worten und unerdenklichen Gedanken", aber nachdem sie sich aus-
gesprochen hatten, saßen die Heiligen eine kleine Weile wie verlegen, dann
begann einer eine Fürsprache vorzubringen, um die er angegangen war-
dci? war.

Der aber war kaum zu Ende, da erhob sich St. Jakobus und St. Pe-
regrinus uud St. Leonhardus, und so einer nach dem andern, alle, der
Reihe nach, wie sie angerufen worden waren, und legten ihr Wort ein für
Wiesncrs kranke Kuh. Es wollte kein Ende nehmen. Da hielt sich der
Herftgott die Ohren zu und rief: „O ihr heiligen Himmelherrgottssaker-
menter! Wollt ihr Wohl aufhören? Es ist-gut. Soll sie in Gottes Na-
men wieder gesund werden die Lies'l; hab' sie ja doch auch geschaffen!"

Irr der Freude darüber wachte Wiesncr auf. Es begann eben zu
grauen. Er kleidete sich an und trat irr den Hof. Dort bückte er sich nach
einem Grashalme, das obere- Endeten wischte aus der Hülfe und blieb ihm
in der Hand. Es gilt für reinlich, so einen Halm durch die abgeschraubte
Pseifcnspihe zu ziehen, und dazu ist er gut. Aber das hat Zeit, vorerst
heißt es im Stalle nachsehen.



$ag lier lag ruhig, eg îjob Bebädjtig ben Saden unb Blidte ben @iit=

tretenben gleichmütig an. ©r Bitdte fief; uad) bet Braunen Sief'I, fie hofdjte
mit bent Staute ben tpalm, ben er gtoifdjeit ben gingern hielt, unb alg er
ffuelenb ihr benfelBen înieber entgieljen ïoollte, ba marf fie ltntoiflig Ben

Kopf herum unb Begann bog ©rag gu tauen.

©a inoflt eg ben SBieêner nicht mehr auf Beiben Seinen leiben, er

fing an Ijerumgutrippeln, er rieB fid) bie tpänbe unb bag Sßaffer fdjof? ihm
in bie Singen. „£> bu lieB'g Sich," — er tätfd)elte ber Kuh ben Sa,den

unb traute ihr bie Stirne — „o bu lieB'g Siel)!"
ißlöidid) gndte er ber Braunen Sief'I gar fdjlau unter bie Singen, unb

fo laut, alg füllte eg „gu ©ehör" gerebet fein, fagte er: „Sßirft mid) biet

îoften, toen-u bu iiiieber gefunb toirft; nun fdjau nur bagu !"
*

©ic Sßodje toar Vergangen, ber Sonntag luieber getomincn. ©ie leh=

ten Sage tnar bie Braune Sief! fdjon mit ben anbern Kühen auf ber Sßeibe

getoefen. ©er SßieBnet aber hotte fo erfdjredlidj nie! gn fdjaffen, bafg ihn
nidjt einmal bie ghnenfeite ber Stalltüre auf einen frommen ©ebauïen

Bringen tonnte; üBrigeng tnar, toie Bemertt, bag Silb be§ heiligen 2eou=

harb Ieid)t git üBerfehen.

feilte fd)ictte er fidj bafür geitlicfj gum Kirchgänge an unb bie Sroni
muff ihn Begleiten, benn er meint, ein§ tnär' böllig augreidjneb, bag tpaug

gu hüten, tnährenb fich ber toeite Sßeg gu gtneien unterhaltfamer gehe, unb

Begehre ettoa bie Säuerin nachmittags in ben Segen, fo fdjapet eg ber

©irn' getnih nidjt, tnenn fie ein gtoeiteg SM mit in bie Kirdje geht!
311g bie Beiben auf beut großen ißlahe bor berfelBen anlangten, toar

noch eine Stunbe Seit Big gum Seginn ber erften HJteffc.

„Sun ift e§ bodj gar gu geitlid), um fid) Big gum Sauten auf ber

Straffe gu erholten," fagte ber Sllte, unb bomit fdjritt er qnerüBer bem

(Safthof „gum roten Sdjfen" git. SSroui folgte in ftiltem ©inöerftänbniffe.
©er „rote Dcfjfe" hotte ein ©aftgimmer für bie „grofjen" Sauern unb

ein Schantgimmer too fid) bie „minberen" gitfammenfei)ten. Sßiegner

nahm Befcfjeiben in leiderem ißlaig, both hotte er borher einen Slid hinein
nadj ben „©rohen" getan, nur fo Seheng unb ©efehentoerbenS holBer.
@g bauerte auch nidEjt lange, fo dam ber geïjringer hetauê in bag Sdjanï=

gimmer, benn ber gepringer toar — toie man toeiff — leutfelig. @r fdjritt
auf Sßiegner gu. „tpo, Stiegelfteiger, trag machft bit ba? gft bag deine

©irrt'? — @r fagte bag Stäbdjen am Kinn unb ïneipte fie in ben bollcn

STrm. — „Sapperment, ein morbfauBereg ©irnbl !"
©ag .Stäbchen geigte bie tneifjen gähne unb gog ben Sefai) ih^er

Sdjürge butd) bie ginger, oBtooljl ber nidjt glatter fein îonnte, al§ er tnar.

„©djan," fuhr ber geringer fort unb rüdte bertra.ulidj gu bem Sllten

Das Tier lag ruhig, es hob bedächtig den Nacken und blickte den Ein-
tretenden gleichmütig an. Er bückte sich nach der braunen Lies'l, sie haschte

mit dein Maule den Halm, den er zwischen den Fingern hielt, und als er
spielend ihr denselben wieder entziehen wollte, da warf sie unwillig den

Kopf herum und begann das Gras zu kauen.

Da wollt es den Wiesner nicht mehr ans beiden Beineil leiden, er

fing an hcrnmzutrippeln, er rieb sich die Hände und das Wasser schoß ihm
in die Augen. „O du lieb's Vieh," — er tätschelte der Kuh den Nacken

und kraute ihr die Stirne — „o du lieb's Vieh!"
Plötzlich guckte er der braunen Lies'l gar schlau unter die Augen, und

so laut, als sollte es „zu Gehör" geredet sein, sagte er: „Wirst mich viel
kosten, wenn du wieder gesund wirst; nun schau nur dazu!"

Die Woche war vergangen, der Sonntag wieder gekommen. Die letz-

ten Tage war die braune Lies'l schon mit den andern Kühen auf der Weide

geweseil. Der Wiesner aber hatte so erschrecklich viel zu schaffeil, daß ihn
nicht einmal die Innenseite der Stalltüre ans eineil frommeil Gedanken

bringen konnte; übrigens war, wie bemerkt, das Bild des heiligen Leon-

hard leicht zu übersehen.

Heute schickte er sich dafür zeitlich zum Kirchgange an und die Vroni
muß ihn begleiten, denn er meint, eins wär' völlig ausreichned, das Haus

zu hüten, während sich der weite Weg zu zweien unterhaltsamer gehe, und

begehre etwa die Bäuerin nachmittags in den Segen, so schadet es der

Dirn' gewiß nicht, wenn sie ein zweites Mal mit in die Kirche geht!

Als die beiden auf dem großen Platze vor derselben anlangten, war
noch eine Stunde Zeit bis zum Beginn der ersten Messe.

„Nun ist es doch gar zu zeitlich, um sich bis zum Läuten auf der

Straße zu erhalten," sagte der Alte, und damit schritt er querüber dem

Gasthof „zum roten Ochsen" zu. Vroni folgte in stillem Einverständnisse.

Der „rote Ochse" hatte ein Gastzimmer für die „großen" Bauern und

ein Schankzimmer wo sich die „minderen" zusammensetzten. Wiesner

nahm bescheiden in letzterem Platz, doch hatte er vorher einen Blick hinein
nach den „Großen" getan, nur so Sehens und Gesehenwerdens halber.

Es dauerte auch nicht lange, -so kam der Fehringer heraus in das Schank-

zimmer, denn der Fehringer war — wie man weiß — leutselig. Er schritt

auf Wiesner zu. „Ho, Stiegelsteiger, was machst du da? Ist das deine

Dirn'? — Er faßte das Mädchen am Kinn und kneipte sie in den vollen

Arm. — „Sapperment, ein mordsauberes Dirndl!"
Das Mädchen zeigte die Weißen Zähne und zog den Besatz ihrer

Schürze durch die Finger, obwohl der nicht glatter sein konnte, als er war.

„Schau," fuhr der Fehringer fort und rückte vertraulich zu dem Alten
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auf bie Sanï. „Sag bop einmal bein' Sebgeit ein gefpeitcê ©ort mit bir
reben. ©aê ift'ê, berïaufft mir beine Sut)?"

„Seffaê", fagte ber ©ieêner unb fließ an fein ©laë, baff ein paar
tropfen über ben 31a,nb ftplugen. „©ie bu rebeft! SDBie bu fo reben magft
unb allmeil baê nämlipe!"

„Seffaê, maê bu milb fein magft, mie man Uon bir gar nipt gemöpnt
ift!"

„©eil'ê mapr ift! Sei bem emigen ©ereb' ift mir et)', alê gehörte bie
tup nur mepr palB mein, mein' Sect', eê mär mir ftpon böttig gleip, menu
fie gang bir gepören möpt', bainit einmal Sup' toirb; aber mein ©eib gibt
fie nipt meg, ba.ê meifj ip!"

„©arauf laß eê anïommen!"
„llnfinn."
„@§ gilt!"
„©oïï'ê gelten," brummte ©ieêner. @r gog bie £anb, bie gepringer

gefaßt patte, langfam gurücf. „triegft fie fa bop nipt!"
„®afür laß mip forgen. SP fapr' gleip pin. £eut Iaff ip 3Beff*

Sceff' fein. £anbel unb ©anbei gept bor.
Orft mug ber Sauer leben,
©ann ïann er ber tirp' baê Spre geben.

Slber bie ©irn mug mit alê Seugin, bag bu gefagt paft, e§ gilt bir
böltig gleip unb aïïeê ïam' allein auf bie Säuerin an." ©r manbte fip
gn Sroni. ,,©ir fapren über tronberg, mo tirpmcip ift, unb bort laufen
mir ber gutter ein faubereê ©up für ben ©onntäg'; für bip mirb fip
mopl anp maê fiitbcn, bag bip ba bie ©onn' nit abbrennt." ©r legte feine
breite fkmb auf iprc runbe ©pulter, bie fie blog trug. ,,©är' fpab', ©irnbl!
Sa ïomm mit!"

„SSeinetmegen", fagte ©ieêner. „®u mapft bir nur gang unnötige
Ma,gen."

fffepringer ging mit Sroni au§ ber ©tube unb ïurg barauf fap ©ieêner
bie beiben auf bem ©ägelpen borbeirotten. @r budte fip tiefer überS ©Ia§.
— ©a erfpotl bom ©urm baê erfte Sauten. @r legte ©elb auf ben ©ifp
unb ging bebäptigen ©pritteê nap ber ®irpe.

©ort faß er gang bupfig in einem ber ©tüple, Blitfte meber gu ben
2Iltären nop nap ben Sifpen auf, pielt fip aber gu betten, bie am eifrigften
beteten unb am lauteften fangen. Sap ber Sieffe fplip er fip fapte babon,
trieb fip mit ben anberit auf bem ißlape' perum unb magte fip erft mieber
gur tirptüre pinein, alê ©romgeten unb Raufen gu Seginn beê £opa,mteê
laut mürben.

Sie ©anbiung mar fpon borüber. @r patte ben ®opf fa.ft gmifpen ben
Slattern beê grogen ©ebetbupeê ftcdfen, tat manpmal einen unrupigen
Suif bon ber ©tfe, mo er faß, nap ber Sanf pinein, gur Sefpmcr fetner
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auf die Bank. „Laß doch einmal dein' Lebzeit ein gescheites Wort mit dir
reden. Was ist's, verkaufst mir deine Kuh?"

„Jessas", sagte der Wiesner und stieß an sein Glas, daß ein paar
Tropfen über den Na.nd schlugen. „Wie du redest! Wie du so reden magst
und alltveil das nämliche!"

„Jessas, was du wild sein magst, wie man von dir gar nicht gewöhnt
ist!"

„Weil's wahr ist! Bei dem ewigen Gered' ist mir eh', als gehörte die
Kuh nur mehr halb mein, mein' Secl', es wär mir schon völlig gleich, wenn
sie ganz dir gehören möcht', damit einmal Ruh' wird; aber mein Weib gibt
sie nicht weg, das weiß ich!"

„Darauf laß es ankommen!"
„Unsinn."
„Es gilt!"
„Soll's gelten," brummte Wiesner. Er zog die Hand, die Fehringer

gefaßt hatte, langsam zurück. „Kriegst sie ja doch nicht!"
„Dafür laß mich sorgen. Ich fahr' gleich hin. Heut lass' ich Mess'

Mess' sein. Handel und Wandel geht vor.
Erst muß der Bauer leben.
Dann kann er der Kirch' das Ihre geben.

Aber die Dirn muß mit als Zeugin, daß du gesagt hast, es gilt dir
völlig gleich und alles käm' allein auf die Bäuerin an." Er wandte sich

zu Vroni. „Wir fahren über Kronberg, wo Kirchweih ist, und dort kaufen
wir der Mutter ein sauberes Tuch für den Sonntäg'; für dich wird sich
Wahl auch was finden, daß dich da die Sonn' nit abbrennt." Er legte seine
breite Hand auf ihre runde Schulter, die sie bloß trug. „Wär' schad', Dirndl!
Na komm mit!"

„Meinetwegen", sagte Wiesner. „Du machst dir nur ganz unnötige
Auslagen."

Fehringer ging mit Vroni aus der Stube und kurz darauf sah Wiesner
die beiden aus dem Wägelchen vorbcirollen. Er duckte sich tiefer übers Glas.
— Da erscholl vom Turm das erste Läuten. Er legte Geld auf den Tisch
und ging bedächtigen Schrittes nach der Kirche.

Dort saß er ganz duchsig in einem der Stühle, blickte weder zu den
Altären noch nach den Nischen auf, hielt sich aber zu denen, die am eifrigsten
beteten und am lautesten sangen. Nach der Messe schlich er sich sachte davon,
trieb sich mit den andern auf dem Platze' herum und wagte sich erst wieder
zur Kirchtüre hinein, als Trompeten und Pauken zu Beginn des Hochamtes
laut wurden.

Die Wandlung war schon vorüber. Er hatte den Kopf fast zwischen den
Blättern des großen Gebetbuches stecken, tat manchmal einen unruhigen
Ruck von der Ecke, wo er saß, nach der Bank hinein, zur Beschwer seiner



9topbarn, bie bann immer einer an ben anöern [tiefen bis auf ben legten,
ber nap bent Spniftmcrf beS ShtpIeS griff, als fürpte er, perauSgufatlen.
©a trat pöijlip ettoaS an feine Seite, ©r inarf fo einen 33Iicf neben, bie

SSroni mar'S.

„iöater," fagte fie, „mir paben bie $up bop berfa.uft."
„ipbt iljt fpon baS ©elb bafi'tr?"
„23ar im haften."
„§at er fie fpon meggefitprt?"
„greilip. ©r pit nur ein menig im „roten £>pfen" unb märtet."
SicSner niette.

„Unb, frftau pr, tuegen ber ©üpeln pt er attp Sort gep,Iten." Sie
fpreitetc alle gefttt Ringer über ein bunteS, plbfeibeneS .fpIStup, baS fie
über ben noblen ÜRacfen gefplungen trug, unb baS gerabe groft genug mar,
um es fleiner gu münfpen, unb gerabe Hein genug mar, um gu biefem
Sunfpe anguregen. ©in gar gefäftrlipeS ©ing baS.

©ie Orgel tönte auS, bie Sente erpoben fip non iïjren Siftcn, ba manbte

ftp SieSner gur SSrotti, bie an feiner Seite baS ©ttbe beS tpopamtcS ab=

gemartet patte, unb fagte: „©elf OorauS, ip fomm glcip nap!" SUS er fip
allein fap, ftanb er im Stiple auf, bliefte frei um fip unb fal) bie ^eiligen
ber 3îeipe nap an, faltete bie Säitbe unb fprap alfo: „Steine lieben $ei=
ligcn, alle miteinanber, mitftt'S nit böS fein, gleip als mär' ip ein fcl)lepter
©prift, ber nit meift, ma,S er gerebet; aber menn ip eup rept Befinnt, ip
pb' gefagt: menu ip bie Sup beplt', toenn fie mein bleibt! 3ctnt ift aber

bie Sap', baft fie Oerïaùft ift, bent gepringer geprt unb mip niptS tttepr
angept; ip leg' alfo, mie billig ift, alle ©clöbniff' auf bie H'ul). — Unb aup
bu, lieber pmmeloater, fei nit böS, baft bu ba, paft napgeben miiffen, pft
fa bop ein guteS Serf bamit getan, luaS bir fpon aup mieber nergolten
merben mirb. Unb feftt bet' ip eup in ber Spneïïigfeit ein paar Siaterunfer
unb einen ©lauben bafi'tr, baft mir mieber miteinanber gut feilt foïïen."

©em faut er getreulip nap, bann herlieft er bie Sirpe unb ging nap
bem „roten Opfen". ©ort im .ßofrattme faft ber gepringer fpon breit auf
bem Sägelpeit, pinter melpenr bie „braune Sief'I" angebuttben mar.

„Sieftfi, Stiegelfteigcr," rief er fpon non meitern bent ©aperfontmcm
ben gtt, „ip pb' fie bop!"

SieSner trat erft gur Éu|. ©r flatfpte ip auf ben ipalS. „3ia, Sief'I,
feftt mirft gute ©age pa,Pen, pft bip gmar bei tttiS aup nipt beflagcn fön=

tten, aber jeftt mirft gute ©age pabett. 93epi'tt bip ©ott!" ©ie roten 3tänber

um bie Stugen mopteu ptt ctmaS brennen, bcitit er ftrip mit ben gingern
barüber. ©ann ging er bor, Icpntc fip an ben Sutfpbocf unb fprap gtt bem

gepringer pinattf: „SaS iP) bir pb' fagen mallen, ein ftaa.r ©elöbnijp lie^

gen auf ber Sup, nop bon iprer lebten Sranfpeit per."

Nachbarn, die dann immer einer an den andern stießen bis ans den letzten,
der nach dem Schnitzwcrk des Stuhles griff, als fürchte er, herauszufallen.
Da trat plötzlich etwas an seine Seite. Er warf so einen Blick neben, die

Vroni war's.

„Vater," sagte sie, „wir haben die Kuh doch verkauft."
„Habt ihr schon das Geld dafür?"
„Bar im Kasten."
„Hat er sie schon weggeführt?"
„Freilich. Er hält nur ein wenig im „roten Ochsen" und wartet."
Wiesner nickte.

„Und, schau her, wegen der Tücheln hat er auch Wort gehalten." Sie
spreitete alle zehn Finger über ein buntes, halbseidenes Halstuch, das sie

über den vollen Nacken geschlungen trug, und das gerade groß genug war,
um es kleiner zu wünschen, und gerade klein genug war, um zu diesem

Wunsche anzuregen. Ein gar gefährliches Ding das.

Die Orgel tönte aus, die Leute erhoben sich von ihren Sitzen, da wandte
sich Wiesner zur Vroni, die an seiner Seite das Ende des Hochmutes ab-

gewartet hatte, und sagte: „Geh voraus, ich komm gleich nach!" Als er sich

allein sah, stand er im Stuhle auf, blickte frei um sich und sah die Heiligen
der Reihe nach an, faltete die Hände und sprach also: „Meine lieben Hei-
ligen, alle miteinander, müßt's nit bös sein, gleich als wär' ich ein schlechter

Christ, der nit weiß, wa.s er geredet; aber wenn ihr euch recht besinnt, ich

hab' gesagt: wenn ich die Kuh behalt', wenn sie mein bleibt! Nun ist aber

die Sach', daß sie verkauft ist, dem Fehringer gehört und mich nichts mehr
angeht; ich leg' also, wie billig ist, alle Gclöbniss' auf die Kuh. — Und auch

du, lieber Himmelvatcr, sei nit bös, daß du da, hast nachgeben müssen, hast

sa doch ein gutes Werk damit getan, was dir schon auch wieder vergolten
werden wird. Und jetzt bet' ich euch in der Schnelligkeit ein paar Vaterunser
und einen Glauben dafür, daß wir wieder miteinander gut sein sollen."

Dem kam er getreulich nach, dann verließ er die Kirche und ging nach

dem „roten Ochsen". Dort im Hofraume saß der Fehringer schon breit aus

dem Wägelchen, hinter welchem die „braune Lies'l" angebunden war.

„Siehst, Stiegelsteiger," rief er schon von weitem dem Daherkommen-
den zu, „ich hab' sie doch!"

Wiesner trat erst zur Kuh. Er klatschte ihr auf den Hals. „Na, Lies'l,
jetzt wirst gute Tage haben, hast dich zwar bei uns auch nicht beklagen kön-

neu, aber jetzt wirst gute Tage haben. Behüt dich Gott!" Die roten Ränder
um die Augen mochten ihn etwas brennen, denn er strich mit den Fingern
darüber. Dann ging er vor, lehnte sich an den Kutschbock und sprach zu dem

Fehringer hinauf: „Was ich dir hab' sagen wollen, ein paar Gelöbniss' lie-

gen auf der Kuh, noch von ihrer letzten Krankheit her."
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„£>cr fie betreutf gelegt I)ût, fofl fie mieber loeguepmen. äßaB betüim
mert'B mid)?"

„ttRöcpt' ettoaê bod) fein. Sld^t Stitcf heilige, mie fie in ber SHrcpe ftepen,
ttnb brei, bie mir getab' gttr ipattb tonnen, Ratten feber red)tfd)affen eine
SBadjBterge um bie SM) berbieut."

Itnb nun ergeiptte er bem geringer, loie bie ©clöbttiffc auf bie SM)
getommen unb fcf»IieBlid> auf berfelben liegen geblieben, „ioeil I)alt 51t Anfang
ber liebe Herrgott nit I)at bran mögen unb er ipn erft I)at Bemiiffen miiffen."

S)er geringer Ftatte feinen Spafj unb feinen »erbrufj baran, ma,n
merfte eB beut ©eficpte ab, mit meldjem er unbermaitbt ben SSieBner an=
ftarrte. Qsrft tackten bie Slugen unb bie Munbtsinïel pittgen fauertöpfifdj
nieber, bann mieber bergog er ben SRunb gum Sadjctt unb bie Singen fa'f)en
berbriefjticp bagu. gept, too ber SBieBtter gu (Sttbe geïommen, pieb er mit
ber »eitfdje burd) bie Suft unb feprie: „© bu gottüberlegener — —"

„gatob ift mei'm iCater fein »ame," lachte SStorti.
geringer lief) ben SItem breit auB ber »ruft ftrömen. „© bu gottiiBer«

legencr ©çaïoB!" SRepr fagte er niept unb ful)r bon bannen.
Stuf bem nädpften popen gefttage Brannten auf bem ipodjaltar in ber

®irdje ftatt ber alten (Stumpen gtnölf neue SßadjBliöpter, ber geringer patte
baB ©upenb bod gemadjt. SRan tonnte eben niept toiffen, mie bie ^eiligen
eB aufnepmen mürben, menu fie fiep folcpergcftalt utn baB gpre betfürgt fän=
ben! Sin ben SßieBner tonnten fie fiep nidjt palten, ber patte felber nicptB,
toopt aber ait bie SIup, unb barauf mod)tc e§ ber gepringer niept anfontmen
[offen, unb e§ tarn atttp tpm niept barauf an, bie „Braune Sief'l" toar ipm
immer nodj fo biel Inert; bie ftanb nun citblicp mit iprem toeifjen Stern auf
ber Stinte in feinem Stade neben ber toplfeptnargen, bie aud) fo einen
toeifjen Stupfen patte, — er brauepte eB bem SBicBner niept mepr gu geigen,
too!

Gs n b e.

3Tür biß
„Äeine tnberung ättperer Umftänbe tann bie SRenfdppeit glücllicper

maepen ; baB erreidjeit mir, toenn eB überpaupt in biefer Sßelt erreid)bar ift,
nur burcp langfame Sanierung uttfereB innerften ©icptenB unb StracptenB.
Sitte SebenBformett ber menfdjticpen ©efettfepaft, aud) äffe SIebolutionen
unb ©Solutionen finb ja blop bcrgänglicper SIuBbrucE iprer jetoeiligen ©ei=
fteBtoerfaffung. SBenn mir unB niept' in einem fort uttt bie „gute Sacpe"
ben ®opf gerbräepen, fonbern lieber bon »erfon gu »et ton allemal baB
gute iperg malten liefen, ftänbe eB mettfeplieper um bie SRenfdjpeit."

fflicparb SDepmel.
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„Der sie darauf gelegt hat, soll sie wieder wegnehmen. Was beküm-
mert's mich?"

„Möcht' etwas doch sein. Acht Stück Heilige, wie sie in der Kirche stehen,
und drei, die mir gerad' zur Hand wgren, hätten seder rechtschassen eine
Wachskerze um die Kuh verdient."

Und nun erzählte er dem Fehringer, wie die Gelöbnisse auf die Kuh
gekommen und schließlich auf derselben liegen geblieben, „weil halt zu Anfang
der liebe Herrgott nit hat dran mögen und er ihn erst hat bemüssen müssen."

Der Fehringer hatte seinen Spaß und seinen Verdruß daran, ma.n
merkte es den? Gesichte ab, mit welchem er unverwandt den Wiesner an-
starrte. Erst lachten die Augen und die Mundwinkel hingen sauertöpfisch
nieder, dann wieder verzog er den Mund zum Lachen und die Augen sahen
verdrießlich dazu. Jetzt, wo der Wiesner zu Ende gekommen, hieb er mit
der Peitsche durch die Luft und schrie: „O du gottüberlegener — —"

„Jakob ist mei'm Vater sein Name," lachte Vroni.
Fehringer ließ den Atem breit ans der Brust strömen. „O du gottüber-

legener Jakob!" Mehr sagte er nicht und fuhr von bannen.
Ans den? nächsten hohen Festtage brannten auf den? Hochaltar in der

Kirche statt der alte?? Stumpen zwölf neue Wachslichter, der Fehringcr hatte
das Dutzend voll gemacht. Man konnte eben nicht wissen, wie die Heiligen
es ausnehmen würden, wenn sie sich solchergestalt um das Ihre verkürzt sän-
den! An den Wiesner konnten sie sich nicht halten, der hatte selber nichts,
Wohl aber an die Kuh, und daraus mochte es der Fehringcr nicht ankommen
lassen, und es kam auch ihn? nicht darauf an, die „braune Lies'l" war ihm
immer noch so viel wert; die stand nun endlich mit ihrem Weißen Stern auf
der Stirne in seinein Stalle neben der kohlschwarzen, die auch so einen
Weißen Tupfen hatte, — er brauchte es dem Wiesner nicht mehr zu zeigen,
wo!

Ende.

Für die Beik.

„Keine Änderung äußerer Umstände kann die Menschheit glücklicher
machen; das erreichen wir, wenn es überhaupt in dieser Welt erreichbar ist,
nur durch langsame Läuterung unseres innersten Dichtens und Trachtens.
Alle Lebensformen der menschlichen Gesellschaft, auch alle Revolutionen
und Evolutionen sind ja bloß vergänglicher Ausdruck ihrer jeweiligen Gei-
stesverfafsung. Wenn wir uns nicht in einem fort um die „gute Sache"
den Kopf zerbrächen, sondern lieber von Person zu Perwn allemal das
gute Herz walten ließen, stände es menschlicher um die Menschheit."

Richard Dehmel.
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